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Der Mamagei
Zu den wesentlichsten Aufgaben

eines Papageis gehört es nachzuplappern.
Aber seine Papageienseele verfügt

nicht über die Fähigkeit mit Pathos
das gesprochene Wort zu wiederholen.
Trotzdem ist er ein Meister seines
Faches, ein Genie, ein Aristokrat unter
den Vögeln. Schlimmer ist es, wenn
umgekehrt der Homo sapiens den
Papagei imitiert, wenn er Phrasen eines
andern wiederkäut, und so zum simplen
Intelligenzlakai degeneriert.

Eines Tages flatterte mir eine
Einladung von Frau Bünzli ins Haus. Man
hatte mir schon öfters von diesen Bünz-
lischen Soirées erzählt und ich brannte
darauf einmal dabei zu sein, wenn es
aristokratisch zugeht. Denn sie müssen
wissen, dah Frau Bünzli zu der Hautevolee

des Städtchens gehört, und ihre
Abendunterhaltungen waren nachge-
radezu das Nonplusultra. Ich erschien
pünktlich, meine Frau gab den
mitgebrachten Blumenstrauh ordnungsgemäf)
ab und wir wurden bis zum Eintreffen
der übrigen Geladenen in den Salon
geführt. Ich fand das überaus anständig,

hatte mir doch der lange Weg
ordentlich Durst gemacht. Ich schlürfte
meinen Martini; zwischenhinein wurde
ich mit den Ankommenden bekannt
gemacht. Herr Bünzli lieh sich durch
seine Frau entschuldigen, dah er nicht
zum Essen erscheinen könne, da er
noch geschäftlich zu tun habe.
Anschließend wurde zu Nacht gegessen.
Das Souper war gewürzt mit
Lamentationen über den Krieg, kleine Babies,
die Teuerung und ähnliches. Die
Gastgeberin, die weih was ihre Pflicht
erheischt, gab sich redlich Mühe, das
Gespräch in Fluh zu halten. Sie
entledigte sich dieser Aufgabe auf eine
allerdings etwas eigenartige Weise. Was
immer sie auch vorzubringen hatte, es
begann immer mit «Min Ma häd gseid»
und «Myn Ma isch au der Meinig».

Dieses störte mich sehr und ich
dachte, nach Hause gekommen, ernstlich

darüber nach, warum eigentlich so
viele Frauen immer ihren Mann im
Munde führen. Nein, Frau Bünzli prä-

«Wer sig da 1 De Mossiö Chollet 1 Ig bi nid
diheime, 's isch ein scho en blöde Lappi
wo nume französisch cha u kei angeri
Schprache. Ig rede tütsch u fertig »

Am Mittwoch
Blut- und Leberwürste. Vielen isf dieses
Gericht mit «Himmel und Erde», d. h. Apfelpüree

und Kartoffelstock, eine beliebte
Mahlzeit. Nationalgericht sei es den Bayern.
Den Spartanern Griechenlands war es die
Suppe aus Schweineblut, scharf gewürzt,
namentlich mit Knoblauch. Die damals rapid
sich entwickelnde Kochkunst führte namentlich

bei den Römern zu gewaltigen
Schlemmereien mit schier irrsinnigen Auswüchsen.
Wir Menschen von heute essen selbst bei
grofjen Tafeleien sehr bescheiden angesichts

der «Frefjleisfungen» der alten Welt
und des Mittelalters. Dafür haben wir aber
etwas mehr Komfort auf der Tafel und
Teppiche in den Speiseräumen.
Orientteppiche von Vidal an der Bahnhofstrafje
in Zürich.

ludiert nicht alleine so. Oefters schon
habe ich Aehnliches gehört und meine
Bekannten, darüber befragt, konnten
diese Feststellung nur wiederholen. Im
Kino kann man das hören: «Jo, gällezi
nume, myn Ma meint au, üsi schwiize-
rischi Wucheschau cha dänn scho nüd
konkurriere mit de usländische.» Oder
im Konsum: «s' isch wohr, myn Ma
seids au, mer brucht efängs grad dop-
pled so viel Gäld wie früener.» Oder
in der Damenriege: «Gsendzi, das seit
myn Ma au, 's Früeturne isch eifach
xünder. Oder an der Stehecke
erhaschen sie beim Vorbeigehen: «Rächt
händzi, myn Ma seids au, mit derfige
Tüfle i der Regierig sött me churze Prozeh

mache.» So geht das überall und
immer: Myn Ma häds gseid, myn Ma!

Die Frau von Heute wird also zum
wandelnden Megaphon, die Meinung
ihres Mannes ist ihr Alpha und Omega,
und dabei existiert doch so etwas wie
Frauenemanzipation aber scheint's
am falschen Ort Anstatt selbst zu denken,

liquidiert sie kurzerhand, sobald
verheiratet, ihre eigene Meinung und
plappert, plappert ein echter Mamagei.

Es scheint eine Wechselwirkung
zwischen dem Verstände eines Mannes
und einer Frau in der Ehe zu geben.
Die Summe der geistigen Kapazität
bleibt immer konstant, je mehr der eine
Partner davon hat, desto weniger der
andere. Ich frage mich, was kann nur
der Grund sein für diese Mamageien-
krankheit. Sind die Frauen wirklich der
Meinung, man könnte ihnen irgendeine

Binsenwahrheit nicht glauben,
wenn nicht im Hintergrunde ihr
gescheiter Mann Wache hält, oder haben
die Frauen überhaupt keine freie
Meinung? Wie dem nun auch sei, es
existiert nun einmal die Mamageienkrank-
heit und man isf versucht, die Therapie
zu suchen. Mit Quarantäne, wie ich
anfangs dachte, ist zwar nichts geholfen,
auch Vitamin V (Verstand) ist schwierig

zu applizieren, wenn die
Voraussetzungen fehlen. Aber was dann,
vielleicht «meine Frau meint zwar...» Satis!

Wirklich, wir leben in einer komischen

Zeit, «my Frau häds au gseid».
Karagös

Jede, c^iaM iwl&Mt^iHm den yHd^me^n
EIN GEPFLEGTE!AUfSEHEN

Darum wählt sie überall Palmolive für Männer, ohne es zu wissen I

5 Gründe warum Palmolive die
beliebteste Rasiercreme ist:

1. Vervielfacht sich 250mal in Schaum.

2. Macht den Bart in einer Minute weich.

3. Bewahrt ihre cremige Fülle 10 Minuten
lang auf dem Gesicht.

4. Hat starke Schaumblasen, die das Haar
aufrecht halten zum Rasieren.

5. Hat, dank seinem Gehalt an Olivenöl,

angenehme Nachwirkungen.

Die meisten Männer wissen, daß ihr Kinn
tadellos ist, wenn sie sich mit Palmolive
rasieren sie wissen, daß das Olivenöl
in Palmolive immer einen reichen, üppigen
Schaum entwickelt, der den stärksten Bart
weich macht. Es ist der gleiche, beruhigende

Olivenölschaum, der wie eine Medizin
wirkt und nach dem Rasieren diese
unvergleichliche, erfrischende Nachwirkung
verschafft. Das sind nur zwei der Vorzüge,
die Palmolive zum beliebtesten Rasierpräparat

gemacht haben. Lesen Sie alle fünf!
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^u clsn wszsntiiciiztsn ^utgsizsn
sinsz psosgsiz gsiiört sz nsciiruolso-
szsrn. ^izsr zsins psosgsisnzssls vsr-
lügt niciit üizsr ciis psiiiglcsit mii pstiioz
cis; gszorociisns Wort ru wiecisriioisn.
Irotrciem i5t sr sin /Vveiztsr zsinsz ps-
ciis5, sin Osnis, sin ^riztoicrst untsr
cisn Vögeln. Zcniimmsr ist S5, wsnn
umgsicsiirt cisr plomo zsoisnz cisn ps-
osgs! imitiert, wsnn sr piirszsn sinsz
sncisrn wiscisrlcsut, unci !c> rum zimolsn
IntsIIigsnrlsicsi cisgsnsrisrt.

pinsz Isgsz tisttsrts mir sins iiin-
lsciung von prau IZünrli inz pisuz. /V>sn
iistts mir zciion öttsrz von cliszsn künr-
iizciisn 5oirssz srränit unci icii izrsnnts
cisrsut sinmsi cisosi ru sein, wsnn S5
sriztolcrstizcii rugsiit. Osnn zis müzzsn
wizzsn, cisi; prsu IZünrli ru cisr Plauts-
voiss clsz Ztscitciisnz gsiiört, unci iiirs
^izsnciuntsriisitungsn wsrsn nscngs-
rscisru cisz t^lonoluzultrs. Icii srzciiisn
oünictlicli, msins prsu gsi) cisn mitgs-
izrsciitsn Llumsnztrsuk; orcinungzgsmäk;
si? unci wir wurcisn iziz rum pintrstten
cisr üizrigsn Oslscisnsn in cisn 5slon
gstüiirt. Icii tsnci ciss. ützsrsuz snztsn-
ciig, iistts mir ciocii cisr Isngs Weg or-
cisntlicii Ourst gsmsciit. Icii 5ciilürtte
msinsn /Vìsrtini/ rwizciisniiinsin wurcis
icii mit cisn ^nlcommsncisn izsicsnnt
gsmsciit. PIsrr IZünrli liskz sicli ciurcii
seine prsu snlscnulciigsn, cisi; er niciit
rum pzzsn erzciisinsn lcönns, cis sr
nocii gszcnättiicii ru tun iisizs. >^n-
zcnlisizsnci wurcis ru t>Iâc>it gsgszzsn.
Oss 8ouosr war gswürrl mit l.smsn-
lslionsn üizsr cisn Krisg, lclsins iZsizisz,
ciis Isusrung unci siinlicnsz. Ois Oszt-
gsizsrin, clis weit; wsz iiirs ptliciit sr-
iisizciit, gsiz zicii rscilicli /V>ülis, ciss
Oszoräcli in pluk; ru iisltsn. 5is snt-
Iscligts zicii ciisssr /^utgstzs sut sins
siisrclingz stwsz sigsnsrtigs VVsizs. Wsz
immsr zis sucli vorruoringsn iistts, sz
izsgsnn immsr mit «<V>in /V,s iiäci gzsici»
unci «/vì/n /v,s izcii su cisr /v^sinig».

Oiszsz ztörts micli zslir unci icii
cisclits, nscii pisuzs gslcommsn, srnzt-
Iicii clsrüizsr nscii, warum sigsntlicii zo
visis prsusn immer iiirsn /vìsnn im
/viuncis tüiirsn. l^Isin, i^rsu IZünrli ors-

«Wer 5ig clsl ve lvìc>»ic> Lkollet! Ig bi nicl
ciikeime, 1 i§ck ein zckci en blücte l.sopi
wo nume irsniSliiicn cks u Icei sngeri
5ckprscke. Ig recte tütsck u iertigl»

>-cm ^ittwock
öiut- uncl l.sbsrwürsts, Visisn isi ciissss Os-
rickt mll «kiirnmsi unci lircis», ci. k. ^c>lsi-
oürss unci Ksrtottsistocic, sins bsiisbis
/v^skiisit. t^isiionsigsrickt 5si ss cisn ös/srn.
Osn 5osrtsnsrn Oriscksnisnciz wsr ss ciis
5uoos su5 5ckweinsbiut, scksrt gswürit,
nsmsntiick mii Knobisuck. i)is cismsis rsoici
zick sntwicicsincis Xockicunst tükrts nsmsni-
iick bsi cisn icörnsrn iu gswsiiigsn 5ckism-
msrsisn mii sckisr irrsinnigen ^uswückssn.
Wir rv>snscksn von ksuts ssssn ssibst bsi
groizsn Istsisisn sskr bsscksicisn sngs-
sickts clsr «i^rslzisisiungsn» cisr sitsn Wsit
unci ciss /v^ittsisitsrz, vsiür ksbsn wir sbsr
siwss mskr Komtort sut clsr Istsi unci
Isooicks in cisn 5osissrsumsn. Orisni-
tspoicks von Vicisi sn cisr ösknkotstrslzs
in Surick.

iuciisrt niciit sllsins zo. Osttsrz zciion
iisizs icii ^siiniictisz gsiiört unci msins
ösicsnntsn, cisrüizsr lzstrsgt, Iconntsn
ciiszs psztztsliung nur wiscisriiolsn. Im
Kino Icsnn msn cisz iiörsn: «lo, gällsri
nums, m^n /Vìa msint su, üzi zcnwiirs-
rizcn! V/ucnszciiau ciis cisnn zciio nüci
iconicurrisrs mit cis uzisnclizcns.» Ocisr
im Konsum: «;' izcii woiir, m^n /V,a
zsiciz au, msr izruciit stsngz grsci cioo-
olsci zo visi (?slci wis trüsnsr.» Ocisr
in cisr Osmsnrisgs! «Ozsnciri, cisz zsit
mvn /Vvs su, 'z prüsturns izcii sitscii
xüncisr. Ocisr sn cisr 8tsiisclcs srtis-
zciisn zis izsim Vorizsigsiisn: «ksciit
iiänclri, m/n /V>s zsiciz su, mit cisrtigs
lütls i cisr ksgierig zött ms ciiurrs pro-
rst) msciis.» 80 gsiit cis; ützsrsli unci
immsr: /v^/n /vîs iisciz gzsici, m/n /vìs!

Ois prsu von pisuts wirci sizo rum
wsncisincisn /vîsgsoiion, ciis /vVsinung
iiirsz /vîsnnsz izt iiir ^ioiis unci Omsgs,
unci cisizsi sxiztisrt ciocii zo stwsz wis
prsusnsmsnriostion sosr zciisint'z
sm tslzciisn Ort Anstatt zsiizzt ru cisn-
Icsn, liguiciisrt zis Icurrsriisnci, zooslci
vsriisirstst, iiirs eigene /Vìsinung unci
olsooert, olsoosrt sin sciitsr /v>sms-
gsi. tlz zciisint sins VVsciiZsIwiricung
rwizcnsn cism Vsrztsncis sinsz /v>snnsz
unci sinsr prsu in cisr piis ru gsizsn.
Ois 8umms cisr gsiztigsn Ksosritst
olsiizt immsr lconztsnt, je msiir cisr sins
psrtnsr clsvon iist, ciszto wsnigsr cisr
ancisrs. Icii irags micii, wsz Icsnn nur
cisr Orunci zsin tür ciiszs /Vìsmsgsisn-
Icrsnlciisit. Zinci ciis prsusn wirlclicti cisr
/vîsinung, msn Icönnts innsn irgsnci-
sins lZinzsnwsnriisit niciit gisuizsn,
wsnn niclit im piintsrgruncls iiir gs-
zclisitsr /V,snn V/Vsciis iislt, ocisr iisizsn
ciis prsusn ülzsrlisuot Icsins trsis /Vvsi-
nung? V/is cism nun sucii zsi, sz sxi-
ztisrt nun sinmsi ciis /Vismsgsisnlcrsnlc-
iislt unci msn izt vsrzuctit, ciis liisrsois
ru zuclisn. /V,it Qusrsntsns, wis icn sn-
tsngz ctscnts, izt rwsr niciitz gstioltsn,
sucii Vitsmin V (Vsrztsnci) izt zciiwis-
rig ru sooiirisrsn, wenn ciis Vorsuz-
zslrungsn tsiilsn. ^izsr wsz cisnn, visi-
Isictit «msins prsu msint rwsr...» 5st!z!

Wirlclicti, wir Isizsn in sinsr lcomi-
zciisn ?sit, «mv prsu iisciz su gzsici».

Ksrsgös

Darum wsklt »io übers» pslmolîvs für Gönner, okne «5 »u ì»il5sr> Z

5 cZrllncl« wsrum i?almotivo clis
bsliobtosts lisiiorcromo ist-

1. Vcrvlclfsckr sick 25vm-I in Zck-um,

Die meisten tVlânner vissen, cisk ikr Kinn
raclellos ist, wenn sie sick mit ?slmolivc
rasieren sie wissen, ci»l! âss Olivenöl
in I?zlmc>livc immer einen rcickcn, üppigen
Lcksum cnrwiclcclt, cler 6cn stârlcsren IZsrr
vcick mackr. Ls ist cler xlcickc, keruki-
^enäc OUvcnöiscksum, cler vie eine tVeàin
virlct unci nsck ciem lìasieren âicsc un-
vcrßlcickiicke, ersrisckenclc i>lâckvvirlcun>z
verscksrsr. Das sincl nur ?vei cier Vor^üZc,
ciie ?slmoiivc 2um beliebtesten kssierprä-
psrsr ßcmsckt ksben. I-escn Lie alle tunf!

11



Kamillenwaschungen fiir blondes Haar
sind seit alters her beliebt. Verlangen Sie
deshalb UHU-Shampoo mit Kamillen-
Extrakt". Beutel 30 Cts.

UHU -Shampoo
UHU AG BASEL

&4?

jod- und giftfrei gegen

Wie man eine
Sitzung leitet

Von Dr. Hans Küry

nachweisbare Erfolge

Generaldepot
E. Bolliger, Gais

Erhältlich in Apotheken

Ausflug mif Hindernissen
Maikäfer iliege,
im grünen Gras ich liege.
Sehr weit bin ich zwar nicht gekommen,
weil ich nicht «Lebewohl» genommen.
Maikäfer flieg und hol
Mir schnell 'ne Schachfei «Lebewohl»*.

* Gemeint ist natürlich das bekannte, von vielen Ärzten empfoh-
lene Hühneraugen-Lebewohl mit druckmilderndem Filzring für die
Zehen und Lebewohl-Ballenscheiben (ür die Fufjsohle. Blechdose
Fr. 1.25, erhältlich in allen Apotheken und Drogerien.

Revolte im Parterre
Wohnen Sie auch im Parterre 1 Wenn

ja, dann ziehn Sie lieber gleich um. Und
erzählen Sie mir nichts von den Vorzügen
des Erdgeschosses. Es heiht so, weil es

verdient, in die Erde geschossen zu werden.

Ich weit): Die Kinder und die Treppen.

Und die dreckigen Schuhe, die ohne
Nachteile von den Kindern nicht getrennt
werden können, weil die Kinder nämlich
sonst gar keine Schuhe hätten. Und Kinder

kombiniert mit Treppen ergeben
irgendwie immer Zustände, die zu
Reklamationen, freudlosen Telephonanrufen und
ultimativ gehaltenen Schreiben führen.

Durch solche und ähnliche Ueberlegun-
gen lassen sich Leute dazu verführen, im
Parterre zu wohnen. Man sollte das nicht.
Denn abgesehen davon, dafj die
Reklamationen, gestützt auf den Zustand des

gemeinsamen Hauseinganges, ja doch
eintreffen, gibt es da noch eine Menge
andere Schaffenseifen.

Erstens einmal geht die allgemeine
Tendenz dahin, den Parterremieter als

Concierge für das ganze Haus zu
betrachten. Wer immer etwas für wen
immer abzuliefern hat, läutet einfach im

Parterre, offenbar in der Ahnahme, dafj
der dortige Türöffner weniger Elektrizität
verbraucht. Nachher kann man ja immer
noch reden miteinander. Daft über dem
Reden das Bügeleisen Strom frifjt, wenn
nichf Schlimmeres, daft die angedämpften
Zwiebeln verbrennen, die Inspiration für
den angefangenen Artikel verloren geht,
das Essen kalt wird und ganz allgemein
die Zeit verstreicht, sind unvermeidliche
Begleiterscheinungen des Wohnens im

Parterre.
Wer im Keller die Zähler ablesen will,

für wen immer, verlangt vom
Parterrebewohner, daft er ihm aufmache und ihn

begleite. Wer in der Waschküche etwas
zu tun haf, wendet sich vertrauensvoll
ans Parterre. Ich bin viele Wochen um
halb sieben aufgestanden, um Arbeitern
die Türe aufzumachen, die hinten im Hof
irgendetwas renovierten. Als ich sanft
antönte, man könnte vielleicht so etwas wie
einen Turnus einführen, hiefj es, nenei,
das sei Sache des Parterremiefers. Warum

eigentlich 1

In den letzten reich gesegneten Jahren

ist noch die Verdunkelung dazugekommen.

Es hieft, das Verdunkeln von
Haupteingang und Treppenhaus sei Sache des

Parterremieters. Und zu verdunkeln habe

er um zehn Uhr. Nicht früher und nicht

später. Wir dürfen also unter keinen
Umständen vor zehn Uhr ins Bett. Wenn wir
einmal ausgehn, was wir natürlich in
unserer Stellung als Parterremieter nicht

sollten, dann verdunkeln wir früher, mit

dem Resultat, dafj der nächste «höhere»

Miefer, der kommt oder geht, wieder die

Vollbeleuchtung einschaltet, weil es ja

doch noch nicht zehn Uhr ist. Mit dem

weiteren Resultat, daft irgendeinmal
zwischen zehn Uhr und Mitternacht die
Polizei Sturm läutet, natürlich im
Parterre daft unsere Kinder geweckt
werden, und dann, statt zu schlafen, ein

Nachtfesf veranstalten. Die Bufte zahlen

natürlich wir.

Ich nehme an, das alles gehöre zu den

Berufsrisiken eines Concierges. Blofj daft

dieser dafür bezahlt wird. Der unglückliche

Parterremieter aber zahlt. Er zahlt

soviel, wie die besseren Mieter. Aber er

isf eine Art zahlender Paria.

Wir wollen das nümmen.

Parlerremieter aller Länder, vereinigt
euch Bethli.

Kinder
sind Gaben Gottes, die ihre Empfänger
aber öfters in Verlegenheit bringen.

Ich safj mit meiner Kleinen im Café.
Das Liebespaar uns gegenüber harmonierte

nichf ganz. Sie hatte Kopfweh, was
sie durch aufgestützte Ellbogen der Weif
kund tat. Er war liebesbedürftig. Den
hindernden Ellbogen zum Trotz bemühte er
sich, der Geliebten die Arme um den
Hals zu schlingen. Meine Kleine verfolgte
diese Anstrengungen mit mehr Interesse
als Verständnis, denn plötzlich fragte sie

überlaut: «Du Mammi, worum hebet sich

de Herr am Hals vom Fröilein?»
Ich war blamiert.
Der alfe freundliche Herr am Nachbarfisch

nahm sich meiner Verlegenheit
liebenswürdig an.

«So du chline Schfumpe», redete er die
Kleine an, «bischt mit em Tschü-Tschü
cho »

Die Kleine blickte den Sprecher mit
grohen Augen an: «Muescht nöd säge
Tschü-Tschü, i bi nüme so chli!», erläuterte

sie mif freundlicher Herablassung.

Worauf sich der kinderliebende Herr wieder

seiner Kaffeefasse zuwandte.
Dann machten wir einen Besuch bei

Grofjpapa. Tante Emmy hatte sich
verlobt und der Bräutigam war aus dem

Militärdienst zu Besuch gekommen. Wie

ein Hündlein heftete sich die Kleine an

die Fersen der geliebten Tante und des

neuen, höchst interessanten Onkels. Das

Brautpaar suchte sich durch allerlei vage
Ausreden der unerwünschten Begleitung
zu entziehen, die das Kind offenbar nicht

befriedigten, denn hartnäckig fragfe es in

einem fort: «Wo gönd er here, was füend

er mache?» Dann war das Brautpaar

plötzlich nicht mehr da. Die Kleine suchte

im ganzen Haus, erfolglos.
«Hesch es nöd gseh?» erkundigte sich

der Grofjvafer, und die Kleine antwortete
bekümmert: «Nei, das isch jez doch e

Sach.»
«Jo, e schüligi Sach», antwortete der

lebenskluge Grohvater, und liefj die

Kleine auf seinen Schulfern die Treppe
hinaufreiten. A.W.
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ami/tenu'aLcauru-er« /ur b/onc/e^ //aar
zrrio! zeit a/eers /ier beêiebt. l^er/ariKeri 8ìe
ckez/ia/b tV//l/-L/iam/ioo mit /^amriîer.-
ì?-rtra/ct". Leute/ 30 Ltz.

UNU-8liampoo

^2

joci- uncl gitttrsi gsgsn

me msn eine
8itiung leitet

Von vr. t-lsn» Kllrv

nsckweiibsre I-rtolge

Osnsrsicisrzol
l-. völliger, c-.si5

^rkàiiiick /^potksicsn

Xuîtlug mît l>iin6srni5!en
tvìsikâier iliege,
im grünen Vrsi icn liege.
5ekr weit bin icb rwsr nickt gekommen,
weil ick nickt «i.ebewokl» genommen.
tvìsikSter tlieg unct Kol
tvìir lcknell ne 5ckscktei «l.sbewokl»*.

Woknsn Zie suck im psrterre I Wenn
js, 6snn liskn 5ie lieber gleick um. Un6
eriskien 5ie mir nickti von 6en Vorzügen
6e, t-r6gelckoiîei. ki keiht io, weil si
verctient, in àie krcie geickoiien iu werben.

Ick weih: vie Kincter un6 «lie 7rep
oen. Vn6 «iie «Ireclligen 5ckuke, «lie okne
^lsckteile von «ien llinciern nickt getrennt
werrien können, weil «iie Kincier nsmlick
ion;» gsr keine 5ckuke KStlen. Un6 Kin-
«ier kombiniert mit Irepoen ergeben ir-
genliwie immer ?uitSn6e, «iis iu kekls-
mstionen, ireu6Ioien leiepkonsnrutsn un«i

ultimstiv geksltenen Zckreiben iükrsn.
vurck ioicke un«i Sknlicke veberlegun-

gsn Isiien 5ick l.eute 6siu veriükren, im

psrterre iu woknen. tvìsn tollte «Is5 nick».

Venn sbgeieken «isvon, «ish «iie kskls-
mstionen, geitlltit sui 6en ?ultsn6 «ie5

gemeinismen l-Isuisingsngei, js 6o«k
eintrelten, gibt ei «is nock eine lvìenge
sn6ere 5cksttsn5eiten.

l-riteni einmsl gek» «iie »»gemeine
lenrieni «iskin, «ien psrlerremieter s>5

concierge tür «is5 gsnie lilsui iu be-
trsckten. Wer immer etwsi iür wen
immsr sbiulivtern kst, Isutet einisck im

psrterre, oiisnbsr in «ier Xnnskme, «ish

«ter «iortige Illröttner weniger klektriiitSI
vsrbrsuckt. ^sckker ksnn msn js immer
nock reiisn miteînsn6er. vsh über «iem

Kerlen 6si Sügeieiien 5trom triht, wenn
nickt Zcklimmerei, «ish «iie snge«ismptten
Iwiebeln verbrennen, «tie Inipirstion tür
«ien sngeisngenen Artikel verloren gekt,
risü kiien Ks!» wircl uncl gsn? Allgemein
«iis Zeit veritreickt, i!n6 unvermeiiilicks
vegleiterickeinungen «iei Wokneni im

psrterre.
Wer im Keller «iie /Skier sbieien will,

tür wsn immer, verlsngt vom psrterre-
bewokner, «ish er ikm suimscke unri ikn

begleite. Wer in 6er Wsickkücke etwsi
iu »un Ks», wen6et iick vertrsuenivo»
sni psrterre. Ick bin viele Wocken um

ksib iisbsn sutgeitsn6en, um Arbeitern
«tie 7Ure sutrumscken, «iie kinten im l>iot

irgsnristwsii renovierten. /.Ii ick isnt» sn-
»ön»s, msn könnte vielleickt io elwsi wie
einen lurnui sintükren, kieh «i, nenei,
6si ie! 5scke «iei psrterremieteri. Wsrum
eigen»I!ck

In «ien letrten reick geiegnsten Iskrsn
iît nock «iie Verclunkslung 6srugskom-
men. Iii kieh, «isi Verclunkeln von ttsupt-
eingsng uncl Ireppenksul iei Zscke «iei

psrterremieteri. Uncl ru verclunkeln ksbe

er um lenn Ukr. klickt trüker uncl nickt

ipâter. Wir rillrien slio unter keinen Um»

itSn«ien vor iekn Ukr ini Veit. Wenn wir
einmsl suigekn, wsi wir nstüriick in un»

ierer Stellung sii psrlerremieter nickl

iollten, «isnn veriiunkeln wir trüker, mit

«iem üeiultst, «ish 6er nsckite «kökere»

Bieter, 6er kommt ocisr gekt, w!e6er 6ie

Vollbsieucktung einicksllet, weil e, js

6ock nock nickt iekn Ukr iit. /vìit 6em

weiteren keiultst, «ish irgencieinmsl iwi-
icken rskn Ukr un6 /vìitternsckt 6ie
Polizei Zlurm Isutet, nstüriick im
psrterre «ish uniere Kin6er geweckt wsr-

6en, un6 6snn, itstt iu icklsten, ein

klsckttsit vsrsnitslten. vis iSuhs isklen
nstüriick wir.

Ick nekme sn, 6si silei gsköre iu 6sn

iSeruiiriiiken einsi Lonciergei. vioh 6sh

6ieisr 6sillr beisklt wir6. vsr unglück-
Iicks psrlerremieter sber isklt. l-r lskll
ioviel, wie «iie beiieren tvìieter. >l>.ber er

iit eine ^r> ,sklsn6er psris.

Wir wollen 6si nllmmen.

psrlerremieter sller I.Sn6er, vereinigt
euek tZetkli.

sinci Osbsn Qc-itss, ciis ikrs ^mc-tsnczsr
sbsr öttsrs in Vsrlsgsnksit bringsn.

ick zsk mit msinsr Kisinsn im Lsts,
Oss t.isbs!pssr unz gsgsnübsr ksrrno-
nisrts nickt gsn^. 5is kstts Kc-piwsk, wsz
zis ciurck sutgsztütits iïiibogsn cisr Wsit
icunci ist. Iïr wsr lisbszbsciürttig. Osn kin-
cisrncisn ^iibogsn ^um Irot^ bsmükts sr
zick, clsr Osiisbtsn ciis ^rrns um clsn
r-isiz ?u zckiingsn. /v^sins KIsins vsrtoigts
ciiszs ^nztrsngungsn mit mskr intersZZS
siz Vsrztsnciniz, clsnn olöt^iick trsczis zis

übsrisuii «Ou /vìsmmi, wczrum ksbst zick
cis kisrr sm kislz vom r^röilsin?»

ick wsr bismisri.
Osr sits trsuncliicks kisrr sm kisckbsr-

tizck nskm zick msinsr Vsrisgsnksit Iis-
bsnzwürclig sn.

«5o ciu ckiins 8cktumos», rscists sr ciis
Kisins sn, «bizckt mit sm Izckü-Izckü
cko »

Ois KIsins blicicis cisn 5orscksr mit
groizsn ^ugsn sni «/vvuszckt nöci zsgs
Izekü-Vickü, i bi nüms zo ckli!», srisu-
tsrts zis mit trsunciiicksr kisrsbiszzung.

Worsut zick cier icinclsrlisbsncis kisrr wiscisr

zsinsr Ksttsstszzs ^uwsncits.
Osnn mscktsn wir sinsn öszuck bei

Orohosos. Isnts ^mmv kstts zick vsr-
iobt unci cisr iZrsuiigsm wsr suz clsm

/vUIitsrclisnzt Tu öszuck gsicommsn. Wie

sin kiüncllsin ksttsts zick ciis Kisins sr>

ciis r^srzsn clsr gsiisbtsn Isnts unci cieZ

nsusn, köckzt intsrszzsntsn Onlcsiz. OsZ

iZrsutossr zuckts zick ciurck silsrlsi vsgs
^uzrscisn cisr unsrwünzcktsn ösglsitung
!U snt^isksn, clis cisz Kincl ottsnbsr nicki

bstrisciigtsn, clsnn ksrtnscicig trsgts sz m

sinsm tort: «Wo göncl sr ksrs, wsz tüsnci

sr mscks?» Osnn wsr clsz IZrsutossr

olotiiick nickt mskr cis. Ois Kisins suckis

im gsn-sn kisuz, srtolgloz.
«kiszck sz nöci gzsk?» sricunciigte Zicn

cisr Srolzvstsr, uncl clis Kisins antwortete
bsicümmsri: «klsi, clsz izck js? ciock e

8sck.»
«^o, s zcküligi 5sck», sntwortsts o^

isbsnziclugs Orokvstsr, unci iisi; ciis

Kisins sut zsinsn 8ckuitsrn ciis Irsoos
kinsutrsitsn. ^. W.
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